
Die Initiative
Lieferkettengesetz ist ein Zusammenschluss zahlreicher Organisationen 

mit einem gemeinsamen Ziel: Wir treten ein für eine 

Welt, in der Unternehmen Menschenrechte achten 

und Umweltzerstörung vermeiden – auch im Ausland.

Freiwillig kommen Unternehmen ihrer Verantwortung

nicht ausreichend nach. Daher fordern wir ein Liefer-

kettengesetz! Unternehmen, die Schäden an Mensch 

und Umwelt in ihren Lieferketten verursachen oder

in Kauf nehmen, müssen dafür haft en. Skrupellose

Geschäft spraktiken dürfen sich nicht länger lohnen.

Die Initiative Lieferkettengesetz wird getragen von:

Lerne die vielen weiteren Organisationen kennen, die die Initiative Lieferkettengesetz unterstützen:

lieferkettengesetz.de/Organisationen

Impressum

Initiative Lieferkettengesetz, Stresemannstraße 72, 10963 Berlin
Kontakt: Johanna Kusch, info@lieferkettengesetz.de 
www.lieferkettengesetz.de

Für den Inhalt verantwortlich: Brot für die Welt, Evangelisches Werk 
für Diakonie und Entwicklung e. V., Caroline-Michaelis-Straße 1, 10115 Berlin 
www.brot-fuer-die-welt.de 

Druck: dieUmweltDruckerei GmbH, Sydney Garden 9, Expo-Park, 30539 Hannover  
info@dieumweltdruckerei.de 
Gedruckt mit mineralölfreien Druckfarben auf 100 % Altpapier
Stand: Sept. 2019

Im südafrikanischen Platinbergbau kommt es immer 

wieder zu Todesfällen. Für die schwere Arbeit werden 

die Arbeiter*innen der Marikana-Mine mit Gehältern 

abgespeist, die weit unter dem Durchschnitt des 

südafrikanischen Bergbausektors liegen. Bis heute 

leben rund 30.000 Arbeiter*innen und ihre Familien 

in informellen Siedlungen um die Mine, ohne Zugang 

zu Strom, fließendem Wasser und Sanitäranlagen. 

Aufgrund des enormen Wasserverbrauchs durch den 

Platinabbau kommt oft  tagelang kein Wasser mehr 

aus den Brunnen. Außerdem verpesten gift ige 

Rückstände des Platinabbaus die Umwelt.2 

2002 erließ die südafrikanische Regierung eine Charta,

nach der Bergbauunternehmen Sozial- und Arbeits-

pläne vorlegen müssen. Der britische Konzern Lonmin,

der die Marikana-Mine bis Anfang 2019 betrieb, 

kündigte in seinem Sozial- und Arbeitsplan von 2006 

unter anderem den Bau von 5.500 Häusern an. Dass 

der Konzern von diesen Häusern nur einen Bruchteil

baute, war neben den geringen Gehältern der Haupt-

grund für den Streik, bei dem 34 Arbeiter*innen von der 

Polizei erschossen wurden. Laut einer Untersuchungs-

kommission der südafrikanischen Regierung trägt 

Lonmin eine Mitschuld am Tod der Arbeiter*innen. 

BASF war zum Zeitpunkt des Massakers Hauptkunde 

der Mine und bezieht bis heute jährlich Platin im Wert 

von rund 600 Millionen Euro von dort, um Abgas kata -

ly satoren für die deutsche Autoindustrie zu beschich-

ten. Auf Druck zivilgesellschaft licher Organisationen 

sandte BASF zwar Unternehmensvertreter*innen 

Wir brauchen ein
Lieferkettengesetz, denn:BASF macht Geschäft e mit dem Betreiber der Marikana-

Mine, obwohl dort Arbeiter*innen ausgebeutet werden.

Der deutsche Chemiekonzern BASF kauft  jährlich Platin 
im Wert von rund 600 Millionen Euro aus der Marikana-
Mine in Südafrika. BASF war der Hauptkunde der Mine,
als im August 2012 34 Arbeiter*innen erschossen wur-
den, die für bessere Arbeits- und Lebensbedingungen 
gestreikt hatten. Obwohl die menschenunwürdigen 
Arbeits- und Lebensbedingungen spätestens durch das 
Massaker international bekannt wurden, hat sich die 
Situation der Arbeiter*innen bis heute nicht verbessert.1

Der Fall BASF-Marikana zeigt deutlich, dass frei-

willige Maßnahmen von Unternehmen die Situation der

Betroff enen nicht verbessern. Dabei sind BASF die 

untragbaren Lebens- und Arbeitsverhältnisse an der

Marikana-Mine in Südafrika seit Jahren bekannt. BASF 

verfehlt damit die Anforderungen des Nationalen

Aktionsplans Wirtschaft  und Menschenrechte von 

2016, also negative menschenrechtliche Auswirkungen 

zu vermeiden und zu mildern. Doch das bleibt folgenlos.

BASF muss keine negativen Konsequenzen wie den

Ausschluss von öff entlichen Auft rägen oder der Außen-

wirtschaft sförderung befürchten. 

Hätte BASF festgestellt, dass der Betreiber der 

Marikana-Mine mangelhaft es Platin liefert, hätte das 

Unternehmen allein aus Haft ungsgründen gegenüber 

seinen Kunden diesen Umstand kaum über einen 

so langen Zeitraum hingenommen. Die Qualität der 

Produktionsbedingungen in globalen Lieferketten 

Die Einhaltung von
Menschenrechtsstandards
darf nicht länger der Frei-

willigkeit überlassen werden.

muss endlich denselben Stellenwert erhalten 

wie die Qualität und die Sicherheit der Produkte. 

Die Einhaltung von Menschenrechtsstandards darf 

nicht länger der Freiwilligkeit überlassen werden. Es 

braucht eine gesetzliche Verpflichtung zur Einhaltung 

menschenrechtlicher Sorgfalt, deren Missachtung 

an klare Konsequenzen geknüpft  ist. Nur so lässt sich 

sicherstellen, dass Produkte und Rohstoff e für den 

deutschen Markt nicht länger unter menschen-

unwürdi gen Bedingungen hergestellt werden.

1 Brot für die Welt (2018): Edles Metall – Unwürdiger Abbau. Platin aus Südafrika und die Verantwortung deutscher Unternehmen, S. 14–18. 

Veröff entlicht unter: www.brot-fuer-die-welt.de/fi leadmin/mediapool/2_Downloads/Fachinformationen/Analyse/Analyse75-de-v10-Web.pdf.

2 Brot für die Welt (2018), S. 8, 10.

3 Vgl. Stellungnahme von BASF zu den Reaktionen auf das Massaker: https://www.basf.com/global/de/who-we-are/organization/suppliers-

and-partners/sustainability-in-procurement/ensuring-sustainability-in-the-supply-chain.html, letzter Zugriff  am 01.08.2019.

4 Jo Seoka (2019): Rede von Bischof Jo Seoka bei der BASF-Aktionärsversammlung im Mai 2019. Veröff entlicht unter: http://basflonmin.com/home/

wp-content/uploads/2019/04/Rede_Seoka_AGM_BASF2019_fi nal.pdf, letzter Zugriff  am 01.08.2019.

nach Südafrika, führte zwei Audits beim Minen-

betreiber durch und versuchte, eine Nachhaltigkeits-

initiative anzustoßen.3 Doch die Maßnahmen wurden 

nicht konsequent verfolgt, Ergebnisse der Audits 

nicht transparent gemacht und Betroff ene nur 

unzureichend einbezogen. Konsequenzen wie die 

Aussetzung des Vertrags oder die Verhängung von 

Vertragsstrafen hat BASF nicht gezogen. Bis heute ist 

keine messbare Verbesserung der Situation der 

Betroff enen vor Ort eingetreten.4
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der Konzern von diesen Häusern nur einen Bruchteil

baute, war neben den geringen Gehältern der Haupt-

grund für den Streik, bei dem 34 Arbeiter*innen von der 

Polizei erschossen wurden. Laut einer Untersuchungs-

kommission der südafrikanischen Regierung trägt 

Lonmin eine Mitschuld am Tod der Arbeiter*innen. 

BASF war zum Zeitpunkt des Massakers Hauptkunde 

der Mine und bezieht bis heute jährlich Platin im Wert 

von rund 600 Millionen Euro von dort, um Abgas kata -

ly satoren für die deutsche Autoindustrie zu beschich-

ten. Auf Druck zivilgesellschaft licher Organisationen 

sandte BASF zwar Unternehmensvertreter*innen 

Wir brauchen ein
Lieferkettengesetz, denn:BASF macht Geschäft e mit dem Betreiber der Marikana-

Mine, obwohl dort Arbeiter*innen ausgebeutet werden.

Der deutsche Chemiekonzern BASF kauft  jährlich Platin 
im Wert von rund 600 Millionen Euro aus der Marikana-
Mine in Südafrika. BASF war der Hauptkunde der Mine,
als im August 2012 34 Arbeiter*innen erschossen wur-
den, die für bessere Arbeits- und Lebensbedingungen 
gestreikt hatten. Obwohl die menschenunwürdigen 
Arbeits- und Lebensbedingungen spätestens durch das 
Massaker international bekannt wurden, hat sich die 
Situation der Arbeiter*innen bis heute nicht verbessert.1

Der Fall BASF-Marikana zeigt deutlich, dass frei-

willige Maßnahmen von Unternehmen die Situation der

Betroff enen nicht verbessern. Dabei sind BASF die 

untragbaren Lebens- und Arbeitsverhältnisse an der

Marikana-Mine in Südafrika seit Jahren bekannt. BASF 

verfehlt damit die Anforderungen des Nationalen

Aktionsplans Wirtschaft  und Menschenrechte von 

2016, also negative menschenrechtliche Auswirkungen 

zu vermeiden und zu mildern. Doch das bleibt folgenlos.

BASF muss keine negativen Konsequenzen wie den

Ausschluss von öff entlichen Auft rägen oder der Außen-

wirtschaft sförderung befürchten. 

Hätte BASF festgestellt, dass der Betreiber der 

Marikana-Mine mangelhaft es Platin liefert, hätte das 

Unternehmen allein aus Haft ungsgründen gegenüber 

seinen Kunden diesen Umstand kaum über einen 

so langen Zeitraum hingenommen. Die Qualität der 

Produktionsbedingungen in globalen Lieferketten 

Die Einhaltung von
Menschenrechtsstandards
darf nicht länger der Frei-

willigkeit überlassen werden.

muss endlich denselben Stellenwert erhalten 

wie die Qualität und die Sicherheit der Produkte. 

Die Einhaltung von Menschenrechtsstandards darf 

nicht länger der Freiwilligkeit überlassen werden. Es 

braucht eine gesetzliche Verpflichtung zur Einhaltung 

menschenrechtlicher Sorgfalt, deren Missachtung 

an klare Konsequenzen geknüpft  ist. Nur so lässt sich 

sicherstellen, dass Produkte und Rohstoff e für den 

deutschen Markt nicht länger unter menschen-

unwürdi gen Bedingungen hergestellt werden.

1 Brot für die Welt (2018): Edles Metall – Unwürdiger Abbau. Platin aus Südafrika und die Verantwortung deutscher Unternehmen, S. 14–18. 

Veröff entlicht unter: www.brot-fuer-die-welt.de/fi leadmin/mediapool/2_Downloads/Fachinformationen/Analyse/Analyse75-de-v10-Web.pdf.

2 Brot für die Welt (2018), S. 8, 10.

3 Vgl. Stellungnahme von BASF zu den Reaktionen auf das Massaker: https://www.basf.com/global/de/who-we-are/organization/suppliers-

and-partners/sustainability-in-procurement/ensuring-sustainability-in-the-supply-chain.html, letzter Zugriff  am 01.08.2019.

4 Jo Seoka (2019): Rede von Bischof Jo Seoka bei der BASF-Aktionärsversammlung im Mai 2019. Veröff entlicht unter: http://basflonmin.com/home/

wp-content/uploads/2019/04/Rede_Seoka_AGM_BASF2019_fi nal.pdf, letzter Zugriff  am 01.08.2019.

nach Südafrika, führte zwei Audits beim Minen-

betreiber durch und versuchte, eine Nachhaltigkeits-

initiative anzustoßen.3 Doch die Maßnahmen wurden 

nicht konsequent verfolgt, Ergebnisse der Audits 

nicht transparent gemacht und Betroff ene nur 

unzureichend einbezogen. Konsequenzen wie die 

Aussetzung des Vertrags oder die Verhängung von 

Vertragsstrafen hat BASF nicht gezogen. Bis heute ist 

keine messbare Verbesserung der Situation der 

Betroff enen vor Ort eingetreten.4
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